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Die ente – Der heilige Vogel Der goten?
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the Duck – the Sacred Bird of the goths? With three new finds of the Masłomęcz type duck fibulae, their number has 
increased to 14. The concentration of these primers in the Masłomęcz group and the surrounding area seems to confirm 
the thesis about their local production. In the essay, the duck is presented as an ornamental motif in the cultures of the 
Gothic circle of the Late Roman Period, which indicates that this bird played a certain role in the beliefs of the Goths.
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Im Jahre 1980 wurde in Masłomęcz, Gem. Hru-
bieszów, Woi. Lubelskie, Fpl. 15 ein interessantes 
Körpergrab Nr. 10 entdeckt (Kokowski 1983, Taf. 
302). Mit dieser Entdeckung kamen zwei wichtige 
Kulturmerkmale zum Vorschein, die später als ei-
nige der Ausgliederungsgrundlagen der gotischen 
Masłomęcz-Gruppe gedient haben (Kokowski 1997; 
2009, 187 – 198). Erstens, die im Grab bestattete Frau 
war ohne Kopf beigesetzt, was auf die Sitte der 
Zerstückelung der Leiche vor dem Begräbnis hin-
weist. Das zweite Merkmal ist eine Armbrustfibel 
A VII mit dem Bügel in Form einer schwimmenden 
Ente. Die effektvolle Fibel wurde bald ein Zeichen, 
sozusagen ein Wappen nicht nur der Masłomęcz-
Gruppe, aber auch der Lubliner Archäologie (Kokow-
ski 2007a, 36, 37; 2012, 76 – 79; 2014, 78 – 81).

Im Gräberfeld Masłomęcz wurden noch drei 
weitere Entenfibeln entdeckt. Kindergrab 56 enthielt 
zwei solche Exemplare (Kokowski/Koman 1985, Taf. 
337: 1, 2), das dritte kam in Grab 460 zum Vorschein 
(Kokowski 2003, 278, Abb. 1: d). Somit wurde eine 
These gestellt, dass die Entenfibeln hochwahr-
scheinlich als lokale Herstellung der Masłomęcz-
Gruppe gelten sollen. Sie datieren in die Stufe C1a. 

Einen Anlass zum vorgelegten Aufsatz sind drei 
neue Funde der Entenfibeln und die Notwendigkeit, 
den vierten ähnlichen Fund von Grabowiec voll zu 
publizieren, der bisher nur aus einem Foto bekannt 
ist (Kokowski 2007b, Einkleber; s. auch Bender 2009, 
56, Abb. 24: 3), der zuerst als römisch, nicht lokal 
interpretiert wurde. Alle Exemplare sind aus Bronze 
hergestellt. 

 
1.	 Buśno,	Gem.	Białopole	(AZP	83 – 92),	Kr.	Chełm,	Woi.	
lubelskie. Einzelfund, ohne genaue Lokalisation. Bügel 
gerade, dachförmig, unten abgeflacht, L. 30 mm. Fuß 

schwalbenschwanzförmig, Br. 10 mm, mit von unten 
befestigtem halbrundem Halter zum Achsenloch, Achse 
nicht erhalten. Oberteil des Bügels verdickt und verbrei-
tert, mit stilisiertem „Entenkopf“ auf kurzem, romboida-
lem, 3 mm hohem „Hals“ beendet. Auf dem „Entenkopf“ 
feine, schräge Kerben. Unter dem Bügel nicht ganz erhal-
tener Nadelhalter, erhaltene H. 8 mm, Br. 10 mm. Rohstoff: 
Kupferlegierung (nach metallographischer Analyse im 
Labor der Staatlichen Beruflichen Hochschule in Chełm), 
Sn – 38,977 %; Cu – 24,069 %; Pb – 16,092 %; Fe – 7,432 %; 
Si – 6,588 %; Ca – 5,797 %; Ag – 0,355 %; Sb – 0,355 %; Zn  –  
0,177 %; Sc – 0,108 %; Zr – 0,035 %. Sammlung: Muzeum 
Ziemi Chełmskiej in Chełm, Inv.-Nr.: MZCH/A/9925; 
Kat.-Nr. 7687 (Abb. 1: 3; 2: 1).

2.	 Ukraine	 (Westukraine?),	 Fundort	unbekannt.	aus 
dem Internetforum der „Schatzsucher“ Mit dem 
Fund von Buśno fast identisch. Von allen Fibeln des 
Masłomęcz-Typs unterscheidet sich die Fibel daran, dass 
statt eines Fußes mit Schwanz ist ein hinter der Mutter 
schwimmendes Kücken-Entlein dargestellt. Ausmaße 
unbekannt (abb. 1: 1).1

3.	 Ostpolen	 (vermutlich	vom	Bereich	der	Masłomęcz-
Gruppe	oder	Umgebung),	Fundort	unbekannt. aus 
dem Internetforum der „Schatzsucher“. Wie der Fund 
von Buśno, jedoch unverziert, Schwanz fächerförmig. 
Ausmaße unbekannt (Abb. 1: 2).

4.	 Grabowiec,	Gem.	 loco,	Kr.	Zamość,	Woi.	 lubelskie. 
Ohne genaue Lokalisation, Sammlung der prähistori-
schen und frühmittelalterlichen Funde aus der Umge-
bung von Grabowiec (Kokowscy 2012, 252). Bronzene Arm-
brustfibel, Bügel gebogen, im Querschnitt romboidal, in 
Form einer schwimmenden Ente. Niedriger Nadelhalter 
unter dem Hals des stilisierten Vogels. Kurzer Schwanz, 
schräg gekerbt. L. 48 mm, Br. 3 – 6 mm, H. 1 mm, Spiral-
länge 16 mm. Stilistisch wie Entenfibeln A VII von der 
Masłomęcz-Gruppe. Privatbesitz (Abb. 1: 4; 2: 2).

Ein gemeinsames Merkmal der Fibeln vom 
Masłomęcz-Typ ist, dass die Achsen des Bügels, 

1 Die Fibeln Nr. 3 und 4 wurden zwar auf dem karierten Papier fotografiert, doch ein kariertes Feld schwankt zwischen 4 × 
4 mm und 6 × 6 mm. Die Größe der Fibel lässt sich somit nicht ganz genau bestimmen.
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des hohen, meistens leicht nach unten verbreiterten 
Nadelhalters und der Nadel ein etwa rechtwink-
liges Dreieck bilden. Darüber, auf der längeren 
Seite, ist eine von unten flacher Darstellung einer 
schwimmenden Ente angebracht. Der unprofilierte, 
trapezförmige Fuß bildet die Verlängerung der Bü-
gelachse. Alle Fibeln sind etwa gleich groß, dagegen 
ist ihre Verzierung differenziert, wie Augen oder 
ihr Mangel, verschiedene Kerben auf dem Schnabel 
und fuß; der letztgenannte manchmal mit Zahnor-
nament, das Feder markiert.

Das Exemplar von Grabowiec steht stilistisch den 
oben beschriebenen nahe, jedoch ist der Nadelhal-
ter niedrig, der Bügel in Form des Entenkörpers 
gebogen und der parallel zur rechteckigen, nicht 
trapezförmigen, im Querschnitt dachförmigen Ver-
schlussachse verlaufende Fuß. Der Fund findet seine 

fast genaue Entsprechung in der Fibel vom Kultplatz 
der Przeworsk-Kultur in Otalążka, Kr. Radom (Sko-
rupka 2008, 42, Abb. 26) und in der Fibel von Pritzier, 
Grab 846, Ldkr. Ludwigslust-Parchim (Schuldt 1955, 
69, Abb. 328) in Mecklenburg-Vorpommern (vgl. 
Bender 2008, 56 – 60). Auf die römische Herkunft des 
Exemplars von Otalążka weist die metallographi-
sche Analyse hin, die eine komplizierte, „nichtbar-
barische“ Rezeptur aufweist (Biborski 2009).

im Barbaricum haben wir also mit zwei unter-
schiedlichen Mustern der Entenfibeln, Masłomęcz 
und Otalążka zu tun. Zur dritten Gruppe gehören 
die Vogelfibeln mit dem Bügel in Form einer Taube, 
diese aber sind vor allem aus den römischen Pro-
vinzen bekannt. 

Die neueste Studie über die kaiserzeitlichen 
Entenfibeln im mitteleuropäischen Barbaricum 

Abb. 1. Entenfibeln. 1 – „Westukraine“; 2 – „Ostpolen“; 3 – Buśno; 4 – Grabowiec.

Abb. 2. Entenfibeln. 1 – Buśno; 2 – Grabowiec (Zeichnung T. Mazurek).
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Abb. 3. Entenringe der Černjachov-Kultur (nach Magomedov 2018).
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verdanken wir E. Droberjar (2018). Er hat elft ihm 
bekannte Exemplare von sieben im römischen Sinn 
„barbarischen“ Fundstellen zusammengestellt und 
ihre Verwandtschaft mit provinzialrömischen 
Fibeln hervorgehoben: vier von Masłomęcz, zwei 
von Ostróżek Wielki (eigentlich Wielki Ostróżek 
[Великий Острожок], Rai. Chmel’nyc’kyj, obl. Vin-
nycja, Ukraine)2; je ein von Piatrovičy (Пятровічы, 
Weißrussland; Beljavec 2016, 411, Abb. 8); Cson-
grád – Sövényháza; Martfű, Zsófia-Meierei (beide 
Ungarn – s. unten); Vrbová Lhota (Böhmen) und 
ein stark im Feuer deformiertes Exemplar von 
Ulów, Fpl. 7, Gem. und Kr. Tomaszów Lubelski 
(Niezabitowska-Wiśniewska 2015, 334, 335, Abb. 2: 1). 
Die Funde von Otalążka und Pritzier blieben dage-
gen von ihm unberücksichtigt. E. Droberjar hat auch 
auf die Verwandtschaft der Masłomęcz-Fibeln mit 
der Gruppe der römischen Vogelfibeln aufmerksam 
gemacht, unter denen die Taubenfibeln überwiegen 
(vgl: Steinklauber 2010, 21, 22, Foto 2: 3; Taf. 2: 2, 3). 
Unter ihnen befinden sich auch solche, die als En-
tenfibeln bezeichnet werden können, wie das von 
E. Droberjar angeführte Exemplar von Letcombe 
Regis (Oxford) auf den Britischen Inseln. Es ist je-
doch zu bemerken, dass die Unterschiede zwischen 
Bezeichnungen Taube/Ente oft intuitiv sind. Am 
Rand unserer Erwägungen ist es zu erwähnen, dass 
bisher aus dem Barbaricum nur zwei römische Tau-
benfibeln stammen, eine vom unbekannten Fundort 
in der Ukraine, vielleicht aus der Gegend von Odes-
sa (Sammlung: Odesskij Gorodskij Archeologičeskij 
Muzej, Nr. OGAM, A-4425: Ambroz 1966, 36, Taf. 21; 
hier als „sitzende Taube“ beschrieben) und eine vom 
ebenfalls unbekannten Fundort in der Slowakei 
(Sammlung: damaliges Slowakisches Museum in 
Bratislava, heute Slovenské národné múzeum – 
Archeologické múzeum; Lamiová-Schmiedlová 1961, 
131, Nr. 256; Taf. XI: 10).

Wie schwierig ist, einen Fund als barbarisch bzw. 
antik zu bestimmen, sehen wir am folgenden Bei-
spiel: die silberne Entenfibel vom Typ Masłomęcz 
aus dem sarmatischer Grab in Martfű, Zsófia-
Meierei, hielt E. Droberjar für barbarisch, während 
nach A. Vaday (2005, 77, Taf. 4: 7) wurde sie als pro-
vinzialrömisch betrachtet. Die Fibel unterscheidet 
sich von jenen vom Typ Masłomęcz nicht nur vom 
Rohstoff, aber auch davon, dass der Vogelkörper 
verziert ist (was bisher bei den Masłomęcz-Fibeln 
nicht vorkommt). Darüber hinaus ist der Nadel-
halter bei dem Exemplar von Martfű durchlocht 
und mit einer Kette versehen. An den Achsenen-
den hängen an Ketten zwei halbmondförmige 
Anhänger, schließlich ist der Schwanz ebenfalls 

durchlocht, woran vermutlich derselbe Anhänger 
ebenfalls hing. Dies aber kann eine lokale, sarma-
tische Adaptation des germanischen Musters sein, 
die dem lokalen Geschmack entsprach. Keinem 
Zweifel unterliegt dagegen der zweite Fund aus dem 
sarmatischen Bereich, von Csongrád-Sövényháza, 
da die dort gefundene Bronzefibel sicher nach dem 
Masłomęcz-Muster hergestellt wurde (Párducz 1950, 
155, Taf. XXVII: 1).

Das Vorkommen der Entenfibel vom Typ 
Masłomęcz im sarmatischen Bereich wurde ein 
unter anderen Argumenten für die These für die 
Kontakte der Goten mit den sarmatischen Noma-
den bereits in der mittleren Kaiserzeit (B2/C1 – C1a; 
Kokowski 2003; 2004; 2019, 59 – 61).

Die Bevölkerung des gotischen Kulturkreises3 
verwendete figürliche Motive äußerst selten, wobei 
am häufigsten die stilisierte Entendarstellung auf-
tritt, besonders auf den in der Černjachov-Kultur 
verbreiteten kreisförmigen Anhängern mit Enten-
miniaturen am Umfang (Abb. 3; Magomedov 2018). 
Das Entenmotiv kommt auch auf der silbervergol-
deten Pressblechapplikation mit Gesichtsmaske mit 
Delphinen und Räubervogelköpfen von Grab 453 in 
Masłomęcz vor (Abb. 4; Kokowski 2001, 39, Abb. 4). 
Sie kann aber skandinavischer Herkunft sein, da in 
Skandinavien die vergoldeten Pressblecharbeiten 
am häufigsten auftreten (vgl. von Carnap-Bornheim/
Ilkjær 1996, 409 – 470).

2 Die beste Dokumentation dieser Funde s. Gałęzowska 2010, 251 – 254, Abb. 2: 1; 3.
3 Dazu zählen die Wielbark-, Černjachov-, Sântana de Mureş-Kulturen und die Masłomęcz-Gruppe (Kokowski 1997).

Abb. 4. Pressblech mit Gesichtsmaske von Grab 453 in 
Masłomęcz. Die Entendarstellungen sind mit Pfeilen mar-

kiert. Ohne Maßstab (Foto A. Kokowski).
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Abb. 5. Verbreitung der Vogelfibeln in Barbaricum. Kreis – Masłomęcz-Muster: 1 – Buśno; 2 – Csongrád-Sövényháza; 3 
– Masłomęcz, Fpl. 15; 4 – Martfű; 5 – Piatrovičy; 6 – Ulów, Fpl. 7; 7 – Vrbová Lhota; 8 – Wielki Ostróżek; 9 – „Ostpolen“; 

10 – „Westukraine“. Dreieck – Otalążka-Muster: 11 – Grabowiec; 12 – Otalążka; 13 – Pritzier.

Viele Archäologen sehen fast in jeder figürlichen 
Darstellung eine symbolische Bedeutung aus dem 
glaubens- und religionskreis. Die vögel sind dabei 
überall vertreten (Skorupka 2008, 35 – 41); die Ente ist 
von vielen, antiken und barbarischen Glaubenssys-
temen bekannt (s. Lunczer 2009, 48; Rowland 1978, 
49 – 51). Daher tritt sie vermutlich auch in der pro-
vinzialrömischen Welt auf (s. Patek 1942, 295; Riha 
1979, 199; Vaday 1981). Wir verfügen zwar über keine 
Angaben zur wahrsagerischen Rolle der Enten, es 
gibt jedoch noch ein Argument für ihre wichtige 
rolle in der glaubenswelt.

 In der Masłomęcz-Gruppe herrschte die Sitte, 
den Verstorbenen ins Grab Tiere beizulegen. Meis-
tens sind es einzelne Stücke, seltener einige, wie 
Säugetiere, Amphibien, Fische und Vögel (Rogatko 

1991). Unter den letztgenannten befinden sich auch 
enten (Kalisz 2006). 

Wahrscheinlich ist es etwas übertrieben, die En-
ten als „heilige Vögel“ bei den Goten zu betrachten, 
doch kann ihre Symbolik in der kaiserzeitlichen 
geistigen Kultur eine wichtige Rolle gespielt haben. 
Die Anzahl der Entenfibeln vom Typ Masłomęcz – 
heute 14 Exemplare – in der Masłomęcz-Gruppe 
und in ihrer Nachbarschaft scheint die These über 
ihre lokale Herstellung zu belegen (Abb. 5). Es feh-
len leider präzise Argumente für ihr Auftreten in 
Mittelböhmen und bei den sarmatischen Jazygen. 
hier müssen wir uns mit einer allgemein angenom-
menen These über die Kulturkontake zwischen 
Hrubieszów-Becken und genannten Gebieten 
befriedigen. 
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